1. Akt
1. Szene
Ferdl, Öltröpferl
Hauptbühne:
Vorhang ist noch geschlossen, Donnergrollen und Windrauschen. Nach einiger Zeit öffnet sich der Vorhang und Ferdl erscheint auf der Bühne (idealerweise in Nebel „getaucht“). Er kommuniziert im Folgenden mit Öltröpferl, welches sich auf dem Tisch befindet.

Ferdl 
(hustet, fächert Nebel weg, dann gespannt zu Öltröpferl): Und, wia war’s??!… Ja freilich muaß des mit dem Nebel sei, Nebel konn ja überhaupts nia z’ vui sei! (nimmt Öltröpferl): Wos? Naa, des mach ma jetzt ned jeden Tag, aber mia müassen doch üben. Des war ja quasi die Generalprobe, schließlich kemman die vier „Eigentümer“ morgen scho! (listig): Aber wenn des so hi’haut wia grod, dann mach ich mir gar koane Gedanken. In zwoa Tag laffan de schreiend wieder hoam. – Waar’n ja ned die ersten (lacht schadenfroh). – Glaubst as, jetzt nervst mi dann schee langsam Öltröpferl!! (äfft Öltröpferl nach und flattert dabei mit den Armen): Nebel, z’ vui Nebel! (sauer): Sog moi liaber wos zu meiner Mimik… wos Konstruktives! … Ach du hosd ja gar ned gscheit hi’gschaut! (nimmt Puppe, die Rosi in Kleidung und Frisur ähnelt, in die Hände und schaut diese an): I bin vielleicht nimmer am Leben, aber desweng bin i no lang ned bläd! (bockt ein wenig und fängt an, seine Lieblingsgläser in der Vitrine zu polieren): Woaßt Öltröpferl, wenn du ned mitduast, dann dua i jetzt Glasl obstauben… wia jeden Tag! (murmelt vor sich hin): San eh scho wieder so staubig worden seit gestern.… Ha? Wos? Wia spät? Is’ scho? Oh oh, dann werd’s Zeit (mit Öltröpferl durch die Wand auf die Nebenbühne)!
Nebenbühne:

Ferdl und Öltröpferl kommen durch den Wandschrank auf die Nebenbühne. Ferdl setzt sich vor das Schachbrett. 

Ferdl 
(konzentriert): So, war’n ma steh blieben? Ah ja genau. Öltröpferl heut mach i dich fertig, in fünf Zügen bist du matt! (möchte Figur ziehen, dann zu Öltröpferl): Wos? Du bist weiß? Seit wann? (zögerlich): Ja dann sans… hoid… ja dann brauch i a bisserl länger. (überlegt kurz und zieht dann mit Figur, danach dreht er das Schachbrett): So jetzt schaugst, gell! (zeigt auf Öltröpferl und lacht es aus): Haha, des hätt’st jetzt ned denkt, dass i so vürarumpelt!? Wos sogst? Weißer Läufer von F1 nach B5… Aha… Hoit, jetzt hob i mi vorher verdo, do müaß ma jetzt zwoa Züg zruckgeh. Doch, wenn i mi verdo hob… Wos hoaßt do „wos liegt des spickt“? Des is Schach mein liebes Öltröpferl, ned Mau Mau! Des is nur weil du mi immer so hetzt! Guad guad, dann lass ma’s hoid so. I mach di trotzdem fertig (überlegt).

2. Szene
Ferdl, Öltröpferl, Wolfgang, Max, Steffi, Carina, Ramberger

Ramberger tritt am Haupteingang auf die Hauptbühne.
Ramberger: So Herrschaften, hereinspaziert, hereinspaziert. (schaut auf Uhr): Lassens Eahna von dem Baatz do ned aufhoiten, im Winter liegt der Schnee drauf: (lacht unsympathisch laut): Oder Sie schaung hoid ned hi (lacht wieder).
Nebenbühne:
Ferdl 
(horcht an Schranktüre): Ja Öltröpferl san de heut scho do? Is’n heut scho morgen? Geh weiter, de schaung ma uns wieder o. Do gfrei i mi scho auf die zukünftigen Exbewohner (mit Öltröpferl durch Wandschrank hinter die Kulisse).

Hauptbühne:
Steffi, Wolfgang, Carina, Max treten ein.
Ramberger: So, o’gschaut ham ma’s as letzte Moi scho ausführlich. Oder wolln Sie no speziell wos inspizieren bevor ma den Vertrag unterschreiben (lacht wieder unsympathisch)?
Steffi: 
Naja, so schnell wolln ma den Vertrag no ned unterschreiben, do san scho no einige ungeklärte Fragen, die beantwortet werden müassen. Davor unterschreiben mia do gar nix, gell Wolfgang?

Wolfgang: Sicher Steffi, aber der Herr Ramberger is ja sicher gern bereit diese Fragen zu beantworten.

Carina: 
Mei wissens Herr Ramberger, uns is zu Ohren komma warum des Objekt no ned verkauft worden is. Zumal ’s ja wirklich günstig is für die Region. Max, sog du hoid, wos ma ghört ham.

Max 
(windet sich). Mei… ghört, ghört. Wos ma ned so oiß hört…

Carina:
Doch Max, des müass ma jetzt scho sogen. Vorher hosd no ganz anders gred’t!

Max: 
Naja … es is hoid so, mia warn nach dem letzten Besichtigungstermin no im Ort unten beim Wirt und ham wos g’esssen. Und wia d’ Leut mitkriagt ham, dass mia an dem Hof do interessiert san, do hams hoid gred’t… 

Ramberger: Wos ham d’ Leut gred’t?

Max: 
Woifi sog du, du hosd as ja vui besser mitkriagt …

Wolfgang: Gred’t hams hoid…

Steffi 
(gibt Wolfi einen Stoß, erzürnt): Wolfi!!

Wolfgang: Sie ham hoid gsogt, dass’ unheimlich is do heroben und dass ma zu rechter Zeit Liachter siehgt und Musik hört, obwohl seit über zehn Jahr koaner mehr do wohnt.

Carina:
Und dass der große Apfelbaum draußen nia blüaht und trotzdem weiterwachst…

Steffi: 
…obwohl alle andern Bäum rund ums Grundstück blüahn.
Ramberger (süffisant): Wos, der Apfelbaum do draußen… (lacht wieder unsympathisch): Sie wolln ma jetzt grod erklären, dass’ do spukt oder wia? Des wolln Se doch damit sogen, gell? (lacht): Oiso i verkaaf Häuser und koane Geisterbahnen. (lacht wieder, macht sich lustig): Oder ham ma scho einen Geist gsehng? Hod er sein’ Kopf unterm Arm oder a Leintuach um, mit Kettengerassel (klingelt mit Schlüsselbund)? (laut): BUH!

Alle erschrecken kurz.
Carina:
Do herin is oiß voller Staub und Dreck, nur die Glasl do drin san auf Hochglanz poliert… wia er-klärn Sie sich des?

Ramberger (sucht nach Erklärung): Welche Glasl… die do hinten? De… de san poliert, weil… de hob i poliert,  damit ma anstoßen könna bei Vertragsabschluß. (schaut ängstlich auf Uhr):
Max 
(zu Carina): Hob i dir doch glei gsogt. Do fehlt si nix!

Steffi: 
Und warum war am Dachboden (alternativ Zimmer) scho seit 15 Jahr koaner mehr oben (alternativ „drin“)?

Ramberger: Ja weil die Treppn ei’gstürzt is! (wenn mit Dachboden gearbeitet wird. Alternativ:) Ja weil do die Tür zuagmauert worden is. 
Carina: 
Ja aber do kaannt ma doch leicht mit einer Leiter nauf und de Tür aufsperrn… (alternativ: wieder durchbrecha.)
Ramberger (windet sich): Ja do war der Handwerker scho moi do, aber der hod de ned aufbrocht oder irgendwos war do. Und der hod dann aa nia mehr Zeit ghabt. Aber im Zuge der Renovierungsarbeiten werd des ja koa Problem sei. 

Carina:
Ja dann geh ma jetzt nauf und brechan de Tür auf (alternativ: probiern ma’s doch glei amoi). 
Ramberger (erschrickt): Naaa! Oiso i moan… do kommts scho no früah gnua nei, do brauchts ja mi ned dazua.

Wolfgang (beschwichtigend): Schauts her, jetzt ham ma endlich des gfunden wos ma gsuacht ham.

Max: 
A denkmalgeschützt’s Haus, des ma uns auf oid herrichten könna.
Wolfgang: Des groß gnua is für zwoa Familien, wo ma unsere Kinder miteinander aufziahng könna…

Max: 
Und des zu an’m Preis der genau in unser Budget eine passt. Des hätt i mir eh ned denkt, dass mia für des Geld so a Haus finden. Oder Carina?

Carina: (lenkt ein): Ja eigentlich hosd ja recht Max. 

Wolfgang (zu Steffi): Des is doch genau des wos du dir immer gwünscht hosd. Und des lass ma uns jetzt ned von so an’m Dorfgred kaputt macha.

Steffi:
Oiso i bin dabei!

Ramberger: Gott sei… äh, Gratulation! (holt schnell Vertrag aus Aktenkoffer und legt diesen auf Tisch): Dann kriag i von an’m jeden eine Unterschrift pro Exemplar.

Die vier Käufer unterschreiben der Reihe nach den Vertrag. Ramberger steht nervös im Hintergrund

Ramberger (mit ängstlichem Blick auf Vitrine): Dann schick ma uns bitte, weil… mi fröstelt’s a bisserl. (nimmt den Vertrag und geht zur Tür): So die Schlüssel hob i hi’glegt. I muass roasen, mir pressiert’s, weil i muass ja schließlich de ganzen anderen Interessenten absogen. Pfüad Gott beinand (ab).
3. Szene
Wolfgang, Max, Steffi, Carina
Steffi: 
Des is jetzt aber schnell ganga. Wollt der ned no o’stoßen mit uns?

Max: 
San ma froh, dass er weg is, der Unsympath. Zum o’stoßen brauchan mir doch an Ramberger ned … (kindisch): Stimmt’s Wolferine?

Wolfgang: Logisch, Maxman (deuteln sich mit Fingern zu)!
Beide versuchen sich an einer Handschlagchoreografie. Hierbei handelt es sich um den Versuch einer ausgereiften Handschlagabfolge, die ins Peinliche abgleiten muss.

Im Laufe des Stückes nennen sich Max und Wolfgang immer wieder „Wolferine“ und „Maxman“. Die Namen sind englisch auszusprechen und spielen auf die im deutschen Sprachgebrauch stetig steigende Verwendung von Anglizismen an. Außerdem fühlen sich beide dadurch ausgesprochen „cool“.

Steffi 
(süßlich): Mei Ihr wieder…

Carina:
(genervt): Oh Mann, jetzt fangans den Schmarrn wieder o.

Max: 
Wos hoaßt do Schmarrn, sei froh dass mia an oiß dacht ham. (öffnet Rucksack, holt Flasche Prosecco raus): Wolferine, Glasl außer!

Wolfgang (schaut blöd drein): Oh Mann, de hob i jetzt im Büro flagga lassen.

Max: 
Glaubst as, du bist so dämlich …

Wolfgang: Wieso bin i jetzt dämlich? Du hätt’st as ja genauso mitnehma könna.

Max: 
Mir ham doch gsogt i d’ Flaschn, du d’ Glasl! 

Wolfgang: Du hosd des gsogt, i hob mi do nia einverstanden erklärt!

Carina 
(schlichtend): Maxman, Wolferine… wos hoit’s denn von dem Vorschlag, de Glasl do hinten zum nehma, schließlich san de frisch poliert.

Steffi: 
Naa, bei dene Glasl is ma ned wohl.

Wolfgang: Mei jetzt fangst scho wieder o. De nehm ma. 

Carina 
holt die Gläser aus der Vitrine. Max öffnet derweil die Flasche Prossecco. Während des Einschenkens gackern alle aufgeregt und kindisch miteinander rum. 
Carina:
(feierlich): Oiso meine Lieben, dann daad i sogen, stoß ma o auf unser tolles, neues, aufregendes Eigenheim und auf eine gemeinsame Zukunft!

Steffi: 
Do mach ma glei a Gemeinschaftsfoto mit Selbstauslöser (stellt Fotoapparat auf den Tisch).
Alle posieren glücklich, dämlich grinsend in Richtung Publikum. Nach dem Blitz…

Alle: 
Prost!!

Wolfgang (schüttet sich Sekt über die Jacke. Mit vollem Mund): Mensch, jetzt hob i mi o’trenzt.

Max: 
Du bist so ein Trottel!

Wolfgang: Steffi kumm suach an Hodern, do muass doch wo a Hodern sei …

Steffi 
(schüttelt Kopf): Wia a kloans Kind. (geht Lappen suchen, geht dann zum Schrank).
Wolfgang: Mann, des is die nagelneue Firmenjackn.
Steffi 
(öffnet Schranktüre. Darin steht Ferdl mit starrem kaltem Blick. Er beobachtet Steffi beim Durchsuchen des Schrankes. Diese kann Ferdl natürlich nicht sehen). Do is nirgends wos. In dem Schrank is überhaupt nix!

Carina: 
Wart, i schau do drüben. (geht zum Hängeschrank, öffnet diesen, darin ist Ferdls Kopf zu sehen): Nix! 

Wolfgang: Deats euch ned owe, jetzt is’ eh scho ei’trocknet.

Max: 
Ja nacher daad i sogen, pack ma’s. Am Samstag möcht ma eh scho o’fanga mit’m Weißeln. (erschrickt): Mensch do foit ma ei, am Samstag is ja Bundesliga! Do brauch ma ja no unbedingt an Fernseher!

Wolfgang (selbstsicher): Max, is scho save. Den hob i scho im Auto. I hob den von der Oma mitgnomma.
Steffi: 
Von der Oma?? De wo so gern Fernseh schaut?! Ohne frogen (räumt währenddessen benützte Gläser wieder ein)?
Wolfgang: I hob s’ ned frogen könna, de hod so schee gschlafa. Außerdem hob i ihr dafür a Buidl hi’gstellt und an Radio ei’gschoit! (winkt ab): Spannt de nia!

Max 
(zu Steffi): Die kriagt’n ja wieder!

Steffi 
(kindisch): Mei Ihr wieder…

Carina: 
Ja wia schaut’s aus, pack ma’s, oder? Mi friert’s!

Alle ab.

4. Szene

Ferdl

Ferdl 
(kommt durch den Wandschrank auf die Hauptbühne, schreitet mit den Händen in der Hosentasche eine Zeitlang auf der Bühne auf und ab, dann): Wolferine und Maxman… Wahnsinn! (schlendert weiter): Wolferine und Maxman… meingott san des Vollpfosten! (lacht): Aber dieser Ramberger… bewundernswert! Zarrt der doch immer wieder oa daher. Ja und wo er s’ oiwei herhod… eine Koryphäe im Schwammerlbrocka! Dass der ned aufgibt? (rechnet mit Fingern nach): Des müassen mittlerweile scho die zwanzigsten sei… ja gwieß. (schüttelt den Kopf): De Weicheier müassert i in zwoa Wocha draußen hom. Do is d’ Farb no ned trocken, dann san de weg. Do moan i langt sogar mei kloans Programm… Guad, muass i hoid no mit’m Öltröpferl obsprecha, aber i denk scho. (schaut sich um): Wenigstens hams ma no koan rechten Saustoi gmacht … (erblickt Flasche auf dem Tisch): hoit amoi, de ham wos trunka… (macht große erschrockene Augen): De werden doch ned… (stürzt zur Vitrine): De werden doch ned…! (öffnet Vitrine und schreit): ja freilich hams!!! Ja und wia!!! Hebt der ander sei Fettfotzn do hi! Und do… Lippenstift! Den bring i ja nie mehr weg! (fängt wie verrückt an, Gläser zu putzen): Warum versteht denn koaner, dass i einfach nur mei Ruah wui! (lässt traurig Gläser stehen, sentimental, ruhig): Einfach nur mei Ruah möcht i! Mir geht’s guad so wia’s is, i brauch koan und i hob ma oiß so gricht’ wia i ’s brauch. Langt ma scho, wenn mi die Rosi oiwei aus meiner Idylle reißen wui. Sogar an mein’m Apfelbaum hams umanandgemeckert… Grod weil er so dürr is, gfoit er ma. I mog’s ned bunt, i mog's ned liacht, Veränderung is wos i fürcht (ab).
5. Szene

Licht gedimmt.
Wolfgang

Wolfgang (tritt mit Fernseher auf, stellt diesen auf Tischchen neben der Tür, geht dann nochmal einen Schritt in den Raum, sieht sich mit verschränkten Armen kurz um): Is zwar no vui zum doa, aber i glaub, mia hams gfunden. 
Wolfgang möchte abgehen. Bevor er die Tür erreicht, springt der Fernseher an, dieser zeigt „Schneegestöber“. Diesen Effekt erreicht man, indem Wolfgang den Fernseher auf einer vorgegebenen Stelle, z.B. Schränkchen, abstellt. Das Schränkchen verdeckt eine Öffnung in der Kulissenwand, durch die man das Kabel unbemerkt hinter die Kulissen ziehen und einstecken kann. Im richtigen Moment wird dann mittels einer Fernbedienung der Fernseher eingeschaltet, welcher das Schneegestöber anzeigt. Auf der Rückwand des Fernsehers ist ein zweites Netzkabel befestigt, welches Wolfgang später hervorziehen kann, während der Fernseher läuft. 
Wolfgang (dreht sich langsam verdutzt um, betrachtet den Ferneseher, greift hinter diesen): Der is ja gar ned ei’gsteckt (zieht zweites, loses Kabel hinter Fernseher hervor).
Licht aus.
V O R H A N G
